
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 46 (1930)

Heft: 1

Artikel: Der schweizerische Aussenhandel in mineralischen und metallischen
Baustoffen im Jahre 1929

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-576536

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-576536
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«ï. i gnnfhr. fcgweti. çonemi. •Rettung <„3JteifterbIatt")

SanlidjeS auë Her äüard). (Äorr.) Um Slang unb
©bte rioaltgeren in bet Sanbfdbaft ÜDlarcb jwet Drt<
fchaften. Sadden, bte SJletropole, unb ©iebnen, bte

Jnbugrlejentrate. ©elbg in baulicher fjtngcljt, ofjne
Unterbind unb tn grogjfigtger SKtt wetteifern fie, Jnnert
wenigen Jahren erganben in Sachen unb ©tebnen ganje
®orfquarttere auS blûbenbem Serbleng non Jnbugrte,
Çanbei unb @ewer6e. llnb ju oïl bem erfreut geh bte

anSgebebnte ïïnftebelung am ©ee, wie baS groge ©orf
©tebenetchen elneS 2Boblganbe8, einer aufopfernngSfreu»
bigen Sßerfd^önetung ber beimattt^en (Stätte, bag ber
Sluf bteröber weit über bie ©renken ber SDtardj erfd&aUt.

m Sorbergrunbe ber baulichen Arbeiten gebt beute
ber Rinobau an ber ©t. ©aHetgrage tn Sachen. Db=

mobl etnige 3ett oorberettet, wirfte bte ^ublijterung beS

projettes wte etn Sltg nom Rettern Rimmel SJlenfchen»

hänbe unb 3Jlafd}tnerte haben ben Sau fdfjon foweit ge-
förbert, bag bereits ein Silb non feinet monumentalen
SBBitfung erfic^tlid) ift. Sta SRaum wirb ber neue ftlno
baS not Jahren tn ©tebnen erfteUte Sidbtfpteltbeater über»

treffen, ob auch an gtequenj, bleibt eine grage ber 3ett.
SBie in ©iebnen, liegt audj in Sadden baS ^fntexeffe am
Jllno nidjjt tn ber Drtfdfjaft allein, fonbern fogar tn be«

nadjjbarten Orten, befonberS bann, wenn elngenS nach
©rögnung ber ratternbe Apparat, Silber für ©rjlebung,
Selebrung unb Stlbung beS ©elftes auf bte Seinwanb
iaubert....

San eines DetonomiegebänbeS für Den StantonS»
fpital Obwalben in ©amen, ©er ßantonSrat bemil<
iigte ben erforberltdben Ärebit für ein OcîcnomiegebSube
beS RantonSfpitalS.

Santrebttbegcbren in Safel. ©er StegierungSrat
perlangt oom ©rogen Slat etnen flrebit oon 228,235
granfen für ben ©rwetb oon Saulanb für etnen ®dt)ul»
bauSbau im SBSeften ber ©tabt.

Sanfrebitbewilligungen im Hanton Safelftabt. ©et
©rofje Stat bewilligte 5000 gr. Settrag für bie ®troei=
terung beS ©anatoriumS St|etnfelben unb 85,000 gt.
für ein Ätnbergartengebäube.

Sont San beS nenen Safler StangterbabnljofeS
SJlnttenj (SafeKanb). güt bte Sirsbrüdenbauten
ber neuen Slangierbabnbofanlage jinb breimäd|=
tige Sogen Sebrgerfige aus Çolj erfteHt worben. ®a8
mittlere überfpannt ben SirSlauf, bie jwei anbetn Sogen
fielen auf Den beibfettigen Ufern unb leiten über ju ben
riefigen Setonmauern, bte wie eine geftung tn bie

Suft ragen. ©Ine SDÎenge Sluffültmaterial benötigt
noch ber lünftige Sabnbamm jwifdfjen SitSbrfide unb
©djänjlt; btefür wirb ber gefamte 3uSl)ub aus ben
beiben in Singriff genommenen ©tragenunterfüb»
rung en beim #arbetngang (^ßratteln) unb am SlotbauS«
weg in ber $arb, jirfa 100,000 m' oerwenbet werben.

Sltnooatiott ber ftathebrale oon ©t. ©allen. Sin
bie notwenbig geworbene Stenooation ber Äatbebrale oon
®t. ©allen bat ber SunbeSvat etnen Settrag oon im
SDtajimum 50,000 granfen bewilligt, bte tn oerfdfjlebenen
Jahresraten aus bem Krebit für bte ©rbaltung biftorifdber
Äungbenfmäter entnommen werben foUen.

®te ©aalbanfrage tn Smgg. ©em Serneb^en
nadb beabfidbtigt $err ftarl SR au r er jum „Sloten
£>auS" tn Srugg ©rweiterungSbauten an feinem £>otel
ootjunebmen. ©er bisherige ©aal foil oergrögert wer«
ben. ©te Stallungen an ber |iauptgrage werben ent<
fernt unb butdb Sabentofalltäten erfe^t. — ©urcb btefen
Umbau gebt bte otelumftrittene ©aalbaufrage, mit ber
fidb auch bie ©emeinbebebörbe feit längerer 3ett befaßte,
enblidb ihrer Söfung entgegen.

Der IMcrifite Hnßenbanbel ;
in minernlifdieti unb metamiden Mnjfn

im Safere 1929. | §
(«orrefponbenj.)

©aS Jahr 1929 war für ben fdbweijerifdben duften»
banbel In Sauftoffen etn redbt lebhaftes unb eS oer»
blent auch im allgemeinen eine gute Slote. ©ie SreiS»
läge bat jtdb — oon ben SJletaUen abgefeben — im
©urdE)fd(jnttt eher etwas befeftigt unb im übrigen flnb
audb ©ifennotterungen, welche für baS Saugefdbäft ja in
erfter Slnie tn Setradbt fommen, JetneSmegS oon ber
©dbwä^e ber übrigen SJletaUe befallen worben. Sluf ber
ganjen ßtnte ift im 3tu|enbanbel ber mtneraltfdben unb
metaÜifdben Sauftoffe etn Jortfchritt ju oergeidbnen, unb
jwar bejiebt fidb biefer auf ©ewidbte unb SBerte in ber
©tnfubr unb im ©jport. ©ie nadbftebenben Tabellen
geben jablenmä^ig über bte ©tnjelbetten ber widbtig^en
©efamtjwetge SluSlunft:

©ie ©inftthr mineralifdjer unb metaüifdber Sauftoffe!
1929 1928

®eroid)t 1 ©ert grt. ®eiuid)t t. - ©ett: ffr.
1. SWineraKen r •; e.ii>mi

(ohne Kohlen) 953,407 26,658,000 877,752 V 24,762
2. Son 30,557 6,001,000 29 158-'"'^''«-%,iff
3. ©teittjeug 12,907 5,649,000 12,136:;.
4. Söpferroaren 5,189 • • 9.217,000 5,016\; : 8,ö7®
5. ©Ia§ 23,410 23,145,000 20,334 ' 'iHMK
6.. ©ifeii 613,708 109.351,000 582,287 152,67^

Sotaf 1,639,208 249,02Ï,000 1,526,683
" 217,8'Ä®

©ie üuSfuhr mineraliftber unb tnetallifdjer Sanftere.
1929 ' 1928'

®etoicl)t t ffiert ffr. ©ercidjt t ©ettv^tö
1. SUineraticit MS

(oijue fiotjteu) 270,850 19,200,000 221,321 15 (169,000
2. Jon ,313 330,000 5,026 - 66i;006
3. Stein,;eug 37 37,000 86 15.00«
4. Süpfcrroaten 281 734,000 218 ,6tl;O09i
5. ®IaS 385 855,000 339 699,1100/
6. «ifen 200,226 55,208,000 179, 71. 5-,|f5^

Sotat 477,092 76,364,000 ioejööl 73^g|^
©S ift begreifltcb, bag bie mineral-- unb metallarme

©dbweij im Sugenbanbel biefer wichtigen Sauftoffe ein
bebeutenbeS ©ejijit aufwetfen mug, bas geh in ben legten
Jahren übrigens ftänbig oergrögert bat, trog ber fortf
fdbreitenben ©leftrigjierung unfeter SBirtfchaft. Jm Se*
ridbtSjabr oerjeidbnen wir bei ber mineratifchen unb me<

taüifcben Sanftoffgruppe einen ißafgofalbo oon 164 Sftifiii
Jranïen, gegen 144 SJltHtonen im Jabre 1928. Ser»
gletdbSwetfe fügen wir bei, bag baS ©efamtbegjit beS;

fchweiierifdben SugenbanbelS im Jagre 1929 auf.
679 ÜSHUionen granlen belief, gegen 610 SJliilionen anno
1928. ©le mtneralifchen unb metadiféen Saugoge trage»
fomit ganj erbebttch p bem grogen 5ßafgofalbo beS
fchweijerifc|en lugenbanbelS bei.

©ie ciit^ettten ^>ofitionen. f
©te raineraltfche ©ruppe.

1. ÄieS unb ©anb. ©iefer wichtige Saugoff hat
nur tn ber ©tnfubr erbebliche Sebeutung unb hier fehen
wir, bag ftdb baS Jmportgewidbt tn ber SetidfjtSgett oo»
576,424 auf 607,645 t oergrögerte, wogegen bie latre«;
fponbterenben SBertfummen 3anabmen oon 2,765,000
auf 3,161,000 gt. aufwetfen. Çtngchtlich bet gegenwär»
tigen SejugSgneKen fei beroorgeboben, bag ©eutfchlanb
unb granïreich an unferer Selieferung mit ungefähr
gletcgen îetlen, je 40 "/», beteiligt gnb. ©en grögten
2etl beS StegbeganbeS bedt ögerretdb, wobei wir nicht
unerwähnt lagen wollen, bag fogar Selglen mit: einer,
lleinen Quote oon 4% »ertreten ig.

Str. 1 Jllnstr. schwetz. Hanvw>.'Zeitung („Meisterblatt")

Bauliches aus der March. (Korr.) Um Rang und
Ehre rivalisieren in der Landschaft March zwei Ort-
schaften. Lachen, die Metropole, und Si ebnen, die

Jndustrtezentrale. Gelbst in baulicher Hinsicht, ohne
Unterbruch und in großzügiger Art wetteifern sie. Innert
wenigen Jahren erstanden in Lachen und Siebnen ganze
Dsrfquarttere aus blühendem Verdienst von Industrie,
Handel und Gewerbe. Und zu all dem erfreut sich die

ausgedehnte Ansiedelung am See, wie das große Dorf
Stebeneichen eines Wohlstandes, einer aufopferungsfreu-
digen Verschönerung der heimatlichen Stätte, daß der
Ruf hierüber weit über die Grenzen der March erschallt.

Im Bordergrunde der baulichen Arbeiten steht heute
der Kinobau an der St. Gallerstraße in Lachen. Ob-
wohl einige Zeit vorbereitet, wirkte die Publizierung des

Projektes wie ein Blitz vom heitern Himmel. Menschen-
Hände und Maschinerte haben den Bau schon soweit ge-
fördert, daß bereits ein Bild von seiner monumentalen
Wirkung ersichtlich ist. An Raum wird der neue Kino
das vor Jahren in Siebnen erstellte Lichtspieltheater über-
treffen, ob auch an Frequenz, bleibt eine Frage der Zeit.
Wie in Siebnen, liegt auch in Lachen das Interesse am
Kino nicht in der Ortschaft allein, sondern sogar in be-

nachbarten Orten, besonders dann, wenn einstens nach
Eröffnung der ratternde Apparat, Bilder für Erziehung,
Belehrung und Bildung des Geistes auf die Leinwand
zaubert....

Bau eines OekonomiegebäuSes für den Kantons-
spital Ovwalden in Sarnen. Der Kantonsrat bewil-
ligte den erforderlichen Kredit für ein Oekonomiegebäude
des Kantonsspitals.

vankreditvegehren in Basel. Der Regterungsrat
verlangt vom Großen Rat einen Kredit von 228,23b
Franken für den Erwerb von Bauland für einen Schul-
Hausbau im Westen der Stadt.

»avkreditbewilligungen im Kanton Baselstadt. Der
Große Rat bewilligte 5000 Fr. Bettrag für die Erwei-
terung des Sanatoriums Rheinfelden und 85,000 Fr.
für ein Ktndergartengebäude.

Vom Bau des venen Basler RangtervahuhofeS
Mnttenz (Baselland). Für die Birsbrückenbauten
der neuen Rangierbahnhofanlage sind drei mäch-
tige Bogen Lehrgerüste aus Holz erstellt worden. Das
mittlere überspannt den BirSlauf, die zwei andern Bogen
stehen auf den beidseitigen Ufern und leiten über zu den
riefigen Betonmauern, die wie eine Festung in die

Luft ragen. Eine Menge Auffüllmaterial benötigt
noch der künftige Bahndamm zwischen Birsbrücke und
Schänzli; hiefür wird der gesamte Aushub aus den
beiden in Angriff genommenen Straßenunterfüh-
rung en beim Hardetngang (Pratteln) und am Rothaus-
weg in der Hard, zirka 100,000 m' verwendet werden.

Renovation der Kathedrale von St. Gallen. An
die notwendig gewordene Renovation der Kathedrale von
St. Gallen hat der Bundesrat einen Beitrag von im
Maximum 50.000 Franken bewilligt, die in verschiedenen
Jahresraten aus dem Kredit für die Erhaltung historischer
Kunstdenkmäler entnommen werden sollen.

Die Saalbavfrage in Brugg. Dem Vernehmen
nach beabsichtigt Herr Karl Maurer zum „Roten
Haus" in Brugg Erweiterungsbauten an seinem Hotel
vorzunehmen. Der bisherige Saal soll vergrößert wer-
den. Die Stallungen an der Hauptstraße werden ent-
fernt und durch Ladenlokalttäten ersetzt. — Durch diesen
Umbau geht die vielumstrittene Gaalbaufrage, mit der
sich auch die Gemeindebehörde seit längerer Zeit befaßte,
endlich ihrer Lösung entgegen.

Ner schweizerische Meihàl «
i» mineralische» nid nretaMschen BMisse»

im JahIe 1929. J A
(Korrespondenz.) -

Das Jahr 1929 war für den schweizerischen Außen<
Handel in Baustoffen ein recht lebhaftes und es per-
dient auch im allgemeinen eine gute Note. Die Preis-
läge hat sich — von den Metallen abgesehen — im
Durchschnitt eher etwas befestigt und im übrigen sind
auch Eisennotterungen, welche für das Baugeschäft ja in
erster Linie in Betracht kommen, keineswegs von der
Schwäche der übrigen Metalle befallen worden. Auf der
ganzen Linie ist im Außenhandel der mineralischen und
metallischen Baustoffe ein Fortschritt zu verzeichnen, und
zwar bezieht sich dieser auf Gewichte und Werte in der
Einfuhr und im Export. Die nachstehenden Tabellen
geben zahlenmäßig über die Einzelheiten der wichtigsten
Gesamtzweige Auskunft:

Die Einfuhr mineralischer und metallischer »aufioM
ISIS IS28 -0^6

Gewicht l Wert Fr. Gewicht t ,-MeH Fr.
1. Mineralien °

(ohne Kohlen) 953.407 26.658,00" 877.752 MM
2. Ton 30.557 6.001,000 29 158'"'^'«-'H.M
3. Steinzeug 12,007 5,649,000 12.136
4. Töpferwaren 5,189 9,217.000 5,016^, ^ F «WO
5. Glas 23,4 >0 23.145,000 20,334, Mà
6„ Eisen 613.708 109,351,000 532.287

' MW
Total 1,639.208^249 021,000 1,526,683 "M.MW.

Die Ausfuhr mineralischer »nd metallischer Baustoffe
INS« ISA? -îvW

Gewicht r Wert Fr. Gewicht l WertHrK
1. Mineralien z" àW

(ohne Kohlen) 270.850 19.200.000 221.321 !5 609,000
2. Ton .313 330,000 5,026 661)000
3. Steinzeug 37 37,000 86 15,W
4. Töpferwaren 281 734,000 218 64O00A
5. Glas 385 855,000 339 699AM
6. Eisen 200,226 55.208,000 179.71, 5 ,675,000

Total " 477,092 76.361,000 406W1 "73,ZMM
Es ist begreiflich, daß die mineral- und metallarme,

Schweiz im Außenhandel dieser wichtigen Baustoffe ein
bedeutendes Defizit ausweisen muß. das sich in den letzten
Jahren übrigens ständig vergrößert hat, trotz der fort-
schreitenden Elektrifizierung unserer Wirtschaft. Im Be-
richtsjahr verzeichnen wir bei der mineralischen unhyM
tallischen Baustoffgruppe einen Passiosaldo von 164 MW
Franken, gegen 144 Millionen im Jahre 1928. Ber-
gleichsweise fügen wir bei, daß das Gesamldefizit deS

schweizerischen Außenhandels im Jahre 1929 sich auf.
679 Millionen Franken belief, gegen 610 Millionen anpa-
1928. Die mineralischen und metallischen Baustoffe tragen
somit ganz erheblich zu dem großen Passivsaldo des
schweizerischen Außenhandels bei. ihÄ

Die einzelnen Positionen.
Die mineralische Gruppe.

1. Kies und Sand. Dieser wichtige Baustoff hat
nur in der Einfuhr erhebliche Bedeutung und hier sehen

wir, daß sich das Jmportgewicht in der Berichtszeit von
576.424 auf 607.645 t vergrößerte, wogegen die ksrre-
spondterenden Wertsummen Zunahmen von 2,765,000
auf 3,161.000 Fr. aufweisen. Hinsichtlich der gegenwär-
tigen Bezugsquellen sei hervorgehoben, daß Deutschland
und Frankreich an unserer Belieferung mit ungefähr
gleichen Teilen, je 40 °/., beteiligt sind. Den größten
Teil des Restbestandes deckt Osterreich, wobei wir nicht
unerwähnt lasten wollen, daß sogar Belgien mit einer
kleinen Quote von 4'/« vertreten ist.
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2. Bflafterfteine. ©er ©çport btefer ^robufte bat
ftch In bet BeridhtSzett tedjt erfreulich ertœidett ; benn
bte Ausfuhrgewtdfjte ftteqen non 100,396 auf 126,216 t
unb oon 454,000 auf 578,000 g*. Bei bet ©tnfubr ift
ju fagen, bag ftdh bte ©ewidhte oon 77,085 auf 80.644 t
oergrögert haben, wogegen bte zugehörigen SQSerte etne

Abnahme oon 1,732,000 auf 1,379,000 gr. oerzeictjen.
©aS töhtt habet, bag bte biQigeten nid^t zugerichteten
®tetne SRehrimporte aufzuweiten haben, währenb bte

teureren zugerichteten ^robufte tn geringem SJlengen
eingeführt würben, über unfere Abfatjgebtete Eönnen wit
unS Eurj babtn faffen, bag zur 3ett bte ganje fdhmel»
ietifdbe Ausfuhr oon ©eutfchlanb abgenommen wirb.
Unfere Bezugsquellen ftnb granEretdb für ntdbt zugeridh-
tete unb Qfterretch für zugerichtete Bfïafterftetne.

3. §aufteine unb Quaber. ®er Import biefer
Bauftoffe ift gewidbtSmägig oon 14,817 auf 13,830 t
jutüdEgegangen, unb trofcbem haben bte ©infuhrwerte
etne ©rhöljung oon 903,000 auf 951,000 gr. erfahren.
@8 röbrt bieS baber, bag ft<h bet Smport auf qualltatio
bodbftebenbere ^robufte Eotgenirtert bat. ©le fdhroetzerifdhe
Ausfuhr In Çauftetnen unb Quabern ift natürlich gering--
fügig; benn wir ftnb ja tfter oor allem auf italtenifche
Smporte angewtefen, fowett eS ftch um Çartftetne ban»
belt, unb auf franzöftfdhe Steferungen, wo wetdfje ©tetne
tn grage ftehen. BemerEenSwert ift aber, bag fpejtetl tn
ber lebten 3ett ©dhroeben unb ©eutfchlanb mit bebeu
tenben Steferungen auf bem ©dhwetzermarEt erfcbtenen finb.

4. ©teinhauer arbeiten. Auch btet finb bte

fchwetzerifchen ©çporte unbebeutenb unb erretdben Enapp
100,000 gr., gegen 121,000 gr. im Borjahre. ©le recht
anfebnlicben Smporte oerzetdjnen etne gewichtSmägige
3unabme oon 1976 auf 22411, wogegen bte zugehörigen
SBerte etne ©rhöhung oon 941,000 auf 1,112,000 gr.
aufjuweifen haben. Unfere befdbetbenen Ausfuhren wer»
ben zum grögten ©eil tn granEretdj abgefegt unb bte

Bezugsquellen ftnb baburdb dbaraEteriftert, bag bte fran«
Zöftfdfje Btooentenz bei ben nicht profilierten unb unge*
fdfjltffenen, bte beutfdhe bei ben gefdf)ltftenen unb unb po«
Herten, unb bie itaHenifdEje bei ben profilierten ißrobuEten
bomlntert.

5. (gebrannter unb gemahlener ©ipS. ©iefe
Bofttion bat nur In ber ©infuhr Bebeutung unb oet^
zeichnet bter etne gewichtSmägige 3unahme oon 3786 auf
5841 t, womit bte entfpredjenben 9Bet te oon 240,000
auf 303,000 gr. anfttegen. Unfern Bebarf becfen gegen
wärtig faft zu gleichen Sellen ©eutfdfjlanb unb granEretdb.

6. getter Sa IE, gemahlen unb tn ©tücten, ift In
ber BeridhiSzeit wieber ein recht lebhafter ÇanbelSartiEel
gewefen. 3ar Eonnte ftch ber oor jährige ©jportroert
oon 410,000 gr nicht ooU aufrechterhalten; aber ber
Stücfgang auf 393,000 gr. ift immerhin nicht bebeutenb.
(gewidhtSmägig rebuzterte ftch bte Ausfuhr oon 13,280
auf 12,473 t. ©te ©Infuhr ift oon 210,000 auf 250,000
granEen geftlegen, als golge einer ©ewichtSerhöhung non
4435 auf 5313 t ©et fchwetzerifcge ©jrport, welcher zur
^jauptfadje fetten ©tüdEalE betrifft, wirb oorzugSroeife
oon ©eutfchlanb unb öfterretdh abgenommen, wogegen
bte Smporte tn blefem ißrobuEt faft auSfdEjllegllch au§
Stalten flammen, ©er gemahlene geitEalE zur Çauptfache
SmportartiEel, wirb zu 95 % ber fchwetzerifchen ©efamt»
einfuhr oon ©eutfchlanb geliefert.

7. SJlagnefit ift etn fehr wichtiger ©InfuhrartiEel,
welcher In ber Berichtszeit allerblngS etnen fRüctfdhlag
oon 3033 auf 2337 t aufzuweiten hat, wobei bte Eorre<

fponbterenben SBerte ftch oon 555,000 auf 418,000 gr.
ermâgigten. In ber ©ecfung biefeS BebatfeS ftnb haupt»
fädfjlidh ^oKanb unb ©eutfchlanb beteiligt, bte 50 bezw.
45 % ber fchweizerifchen ©otalbezüge liefern.

8. Çqbraulifcher Rait ift nur in ber Ausfuhr

erwähnenswert, unb z<»ar beShalb, wetl btefer früher
fehr bebeutenbe fchweizerifdhe AuSfuhrartiEel (ich oon lang-
jähriger ©epreffton wteber zu erholen beginnt, ©te Aus»
fuhr hob ftdh tn ber Berichtszeit oon 57,000 gr. auf
92,000 gr., was einer ©ewichtSzunahme oon 3160 auf
4467 t entfpridjjt. Sftunb 90»/« ber fchwetzerifchen Sotal»
ejporte werben oon granEretdfj abforbtert.

9. SRomanzement. ©tefer Bauftoff hut natürlich
im ©jport praEtifdh Eetnc Bebeutung unb bie Smporte,
welche zu annähetnb 100 ®/o oon granEteich gebedtt wer«
ben, beliefen ftch gewidhtSmägig auf 5043 gegen 5445 t,
was eine Abnahme ber Eorrefponbierenben SBerte oon
261,000 auf 237,000 gr. zur golge hatte.

10. ißortlanbzement. ©er ©jport ift jfter nicht
nur fehr bebeutenb, fonbern ift auch in ooDern Stuffctjmung
begriffen. Bon 40,417 auf unoermittelt 72,083 t AuS»
fuhrgewidht gefttegen, hat biefe bebeutenbe 3unahme audh
eine 3Betterhöhung oon 1,406,000 auf 2,402,000 gr.
im ©efolge. AngeftdfjiS ber herorragenben SetftungSfähig*
Eeit ber fchwetzerifchen 3e<nenttnbuftrte ift eS nicht oer«
wunberltch, bag bte ©infuhren auSlänbifdher RonEurrenz»
fabriEate gertng finb. ®te ftub immerhin ebenfalls tn
3unahme begriffen unb oerzeidhnen für bte BeridhtSzett
etn Smportgemicht oon 6201 gegen 4125 t, wobei bie
bezüglichen SBerte ftch oon 179,000 auf 297,000 gr. er»
höhten, ©er befte Abnehmer fdfjwetzerifchet fßortlanbzemente
ift heute granEteich. baS nicht weniger als 75»/« unferer
©otalejporte abforbtert. gaft ber ganze Steft wirb oon
©eutfchlanb bezogen.

11. ©chlacïen» unb B"ZZolanzemente haben
im ©jport etne erfreuliche Steigerung oon 238 auf 765 t
ZU oerzeichnen, was benn auch ben Ausfuhrwert oon
25,000 auf 80,000 gr. hob. ©te Smporte fttegen ge»

widhtSmägig oon 1440 auf 1597 t unb bem SBerte nach
oon 137,000 auf 166,000 gr. gafl ber ganze fdfjwet»
Zetifche ©jport wirb gegenwärtig oon grantretdf} aufge
nommen, wogegen bte ©infuhren 60 ®/o beutfdher Bro-
oentenz ftnb. glnnlanb ift htet mit 20 unb granEretdh
mit 10 ®/o oertreten.

12. ©ternitplatten, ©dhilf» unb 3ftagnefit»
breitet ftnb nur in ber ©Infuhr erwähnenswert, wo
fte in bei BeridhtSzett etne gewichtSmägige 3unahme oon
494 auf 989 t erreicht haben. @S erhöhte bteS ben Sw*
portwert oon 336,000 auf 721,000 gr. Sticht weniger
als 95»/« ber fchwetzerifchen ©otalimporte werben oon
norbametiEanifchen Quellen gebectt.

13. RorEfteine unb RorEfteinpIatten haben
tn ber Ausfuhr ebenfalls nur gertnge Bebeutung, fo bag
wir unS auf ben Smport befdfjränEen Eönnen, wo wir
etne gewichtSmägige 3unahme oon 146 auf 204 t feft«
gcftetlt haben, waS bte ©Infuhrwerte oon 185,000 auf
247,000 gr. erhöhte, über 90®/« ber gefamten fchwet»
Zetifdfjen ©infuhr flammen aus ©änemarE.

14. Afphalt unb ©rbharze. ©er immer noch
bebeutenbe, wenn audh 1" ftetigem StücEgang befinblidhe
fchweizerifdhe Afphaltejport oerzeichnet für bte BeridfjtS»
Zeit etne gewidhtSmägige Abnahme oon 21,320 auf
20,0001, was bte Eorrefponbterenben SBerte oon 1,022,000
auf 960,000 gr. rebuzterte. ©letdfjzettig hob ftdh ber
Smport gewidhtSmägig oon 1,548 auf 1,670 t unb wert»
mägig oon 321,000 auf 380,000 gr. ©eutfchlanb ift
gegenwärtig ber befte Abnehmer fdfjwetzerifdher Afphalte
unb figuriert mit einer Quote oon 50»/o ber ©otabj-
porte, ©te ©infuhr, fpezieH ©rbharze betreffenb, erfolgt
zur $auptfadE)e oon SamaiEaunb ben Bereinigten ©taaten,
bie zu faft gletdhen ©eilen 90®/o ber ©otalimporte um»
faffen.

©te ©rnppe Der ©onwarett.
15. ©adhziegel- Sh^ @?port hat ftch gewichtSmägig

oon 1859 auf 2226 t erhöht unb bementfpredhenb oer»

4 Jllustr. fchwetz. Haudw>.-Zeitung („Meisterblatt") Str. 1

2. Pflastersteine. Der Export dieser Produkte hat
sich in der Berichtszeit recht erfreulich entwickelt; denn
die Ausfuhrgewtchte stiegen von 100.396 auf 126,216 t
und von 454,000 auf 578,000 Fr. Bei der Einfuhr ist
zu sagen, daß sich die Gewichte von 77,085 auf 80.644 t
vergrößert haben, wogegen die zugehörigen Werte eine

Abnahme von 1,732.000 auf 1,379,000 Fr. verzeichen.
Das rührt daher, daß die billigeren nicht zugerichteten
Etetne Mehrimporte auszuweisen haben, während die
teureren zugerichteten Produkte in geringern Mengen
eingeführt wurden, liber unsere Absatzgebtete können wir
uns kurz dahin fassen, daß zur Zeit die ganze schwet-
zerische Ausfuhr von Deutschland abgenommen wird.
Unsere Bezugsquellen sind Frankreich für nicht zugerich-
tete und Osterreich für zugerichtete Pflastersteine.

3. Hausteine und Quader. Der Import dieser
Baustosse ist gewichtsmäßig von 14.817 auf 13,830 t
zurückgegangen, und trotzdem haben die Einfuhrwerte
eine Erhöhung von 903,000 auf 951.000 Fr. erfahren.
Es rührt dies daher, daß sich der Import auf qualitativ
hochstehendere Produkte konzentriert hat. Die schweizerische

Ausfuhr in Hausteinen und Quadern ist natürlich gering-
fügig; denn wir sind ja hier vor allem auf italienische
Importe angewiesen, soweit es sich um Hartsteine han-
delt. und auf französische Lieferungen, wo weiche Steine
w Frage stehen. Bemerkenswert ist aber, daß speziell in
der letzten Zeit Schweden und Deutschland mit bedeu
tenden Lieferungen auf dem Schweizermarkt erschienen sind.

4. Steinhauerarbeiten. Auch hier sind die

schweizerischen Exporte unbedeutend und erreichen knapp
100,000 Fr., gegen 121,000 Fr. im Vorjahre. Die recht
ansehnlichen Importe verzeichnen eine gewichtsmäßige
Zunahme von 1976 auf 2241 t. wogegen die zugehörigen
Werte eine Erhöhung von 941,000 auf 1,112.000 Fr.
aufzuweisen haben. Unsere bescheidenen Ausfuhren wer-
den zum größten Teil in Frankreich abgesetzt und die

Bezugsquellen sind dadurch charakterisiert, daß die fran-
zösische Provenienz bei den nicht profilterten und unge-
schltsfenen, die deutsche bei den geschliffenen und und po-
lierten, und die italienische bei den profilterten Produkten
dominiert.

5. Gebrannter und gemahlener Gips. Diese
Position hat nur in der Einfuhr Bedeutung und ver-
zeichnet hier eine gewichtsmäßige Zunahme von 3786 auf
5841 t. womit die entsprechenden Weite von 240,000
auf 303,000 Fr. anstiegen. Unsern Bedarf decken gegen
wärtig fast zu gleichen Teilen Deutschland und Frankreich.

6. Fetter Kalk, gemahlen und in Stücken, ist in
der Berichtszeit wieder ein recht lebhafter Handelsartikel
gewesen. Zwar konnte sich der vorjährige Exportwert
von 410,000 Fr nicht voll aufrechterhalten; aber der
Rückgang auf 393,000 Fr. ist immerhin nicht bedeutend.

Gewichtsmäßig reduzierte sich die Ausfuhr von 13,280
auf 12,473 t. Die Einfuhr ist von 210.000 auf 250,000
Franken gestiegen, als Folge einer Gewichtserhöhung von
4435 auf 5313 t Der schweizerische Export, welcher zur
Hauptsache fetten Ttückkalk betrifft, wird vorzugsweise
von Deutschland und Osterreich abgenommen, wogegen
die Importe in diesem Produkt fast ausschließlich aus
Italien stammen. Der gemahlene Fettkalk zur Hauptsache
Importartikel, wird zu 95 °/« der schweizerischen Gesamt-
einfuhr von Deutschland geliefert.

7. Magnesit ist ein sehr wichtiger Einfuhrartikel,
welcher in der Berichtszeit allerdings einen Rückschlag
von 3033 auf 2337 t auszuweisen hat, wobei die korre
spondierenden Werte sich von 555,000 auf 418,000 Fr.
ermäßigten. An der Deckung dieses Bedarfes sind Haupt-
sächlich Holland und Deutschland beteiligt, die 50 bezw.
45°/« der schweizerischen Totalbezüge liefern.

8. Hydraulischer Kalk ist nur in der Ausfuhr

erwähnenswert, und zwar deshalb, weil dieser früher
sehr bedeutende schweizerische Aussuhrartikel sich von lang-
jähriger Depression wieder zu erholen beginnt. Die Aus-
fuhr hob sich in der Berichtszeit von 57,000 Fr. auf
92,000 Fr., was einer Gewichtszunahme von 3160 auf
4467 t entspricht. Rund 90°/« der schweizerischen Total-
exporte werden von Frankreich absorbiert.

9. Romanzement. Dieser Baustoff hat natürlich
im Export praktisch kein: Bedeutung und die Importe,
welche zu annähernd 100 °/° von Frankreich gedeckt wer-
den, beliefen sich gewichtsmäßig auf 5043 gegen 5445 t,
was eine Abnahme der korrespondierenden Werte von
261.000 auf 237.000 Fr. zur Folge hatte.

10. Portlandzement. Der Export ist hier nicht
nur sehr bedeutend, sondern ist auch in vollem Aufschwung
begriffen. Von 40,417 auf unvermittelt 72,083 t Aus-
fuhrgewicht gestiegen, hat diese bedeutende Zunahme auch
eine Werterhöhung von 1,406,000 auf 2,402,000 Fr.
im Gefolge. Angesichts der herorragenden Leistungsfähig-
keit der schweizerischen Zementindustrie ist es nicht ver-
wunderlich, daß die Einfuhren ausländischer Konkurrenz-
fabrikate gering sind. Sie siud immerhin ebenfalls in
Zunahme begriffen und verzeichnen für die Berichtszeit
ein Jmportgewicht von 6201 gegen 4125 t, wobei die
bezüglichen Werte sich von 179.000 auf 297,000 Fr. er-
höhten. Der beste Abnehmer schweizerischer Portlandzemente
ist heute Frankreich, das nicht weniger als 75°/« unserer
Totalexporte absorbiert. Fast der ganze Rest wird von
Deutschland bezogen.

11. Schlacken- und Puzzolanzemente haben
im Export eine erfreuliche Steigerung von 238 auf 765 t
zu verzeichnen, was denn auch den Ausfuhrwert von
25,000 auf 80,000 Fr. hob. Die Importe stiegen ge-
wichtsmäßig von 1440 auf 1597 t und dem Werte nach
von 137,000 ans 166,000 Fr. Fast der ganze schwei-
zerische Export wird gegenwärtig von Frankreich aufge-
nommen, wogegen die Einfuhren 60°/« deutscher Pro-
venienz sind. Finnland ist hier mit 20 und Frankreich
mit 10°/« vertreten.

12. Eternitplatten, Schilf- und Magnesit-
b ret ter sind nur in der Einfuhr erwähnenswert, wo
sie in der Berichtszeit eine gewichtsmäßige Zunahme von
494 auf 989 t erreicht haben. Es erhöhte dies den Im-
portwert von 336,000 auf 721,000 Fr. Nicht weniger
als 95°/» der schweizerischen Totalimporte werden von
nordamerikanischen Quellen gedeckt.

13. Korksteins und Korksteinplatten haben
in der Ausfuhr ebenfalls nur geringe Bedeutung, so daß
wir uns auf den Import beschränken können, wo wir
eine gewichtsmäßige Zunahme von 146 auf 204 t fest-
gestellt haben, was die Einfuhrwerte von 185,000 auf
247,000 Fr. erhöhte, über 90°/» der gesamten schwei-
zerischen Einfuhr stammen aus Dänemark.

14 Asphalt und Erdharze. Der immer noch
bedeutende, wenn auch in stetigem Rückgang befindliche
schweizerische Asphaltexport verzeichnet für die Berichts-
zeit eine gewichtsmäßige Abnahme von 21,320 auf
20,000 t. was die korrespondierenden Werte von 1,022.000
auf 960,000 Fr. reduzierte. Gleichzeitig hob sich der
Import gewichtsmäßig von 1,548 auf 1,670 t und wert-
mäßig von 321,000 auf 380,000 Fr. Deutschland ist
gegenwärtig der beste Abnehmer schweizerischer Asphalte
und figuriert mit einer Quote von 50°/« der Totadx-
porte. Die Einfuhr, speziell Erdharze betreffend, erfolgt
zur Hauptsache von Jamaika und den Vereinigten Staaten,
die zu fast gleichen Teilen 90°/« der Totalimporte um-
fassen.

Die Grnpye der Tonwaren.
15. Dachziegel. Ihr Export hat sich gewichtsmäßig

von 1859 auf 2226 t erhöht und dementsprechend ver-



9h. 1 SPtttft. fthtsetj. von*», •ÖetrottB („JWeiflettëuïF, 5

größerte ßch auch bte 2Bertfumme oon 89,000 gr. auf
110,000 gr. ®te Stnfubr, reelle tu ber SericßtSgelt
unbebeutenb war, oergeicßnet etn Qmportgeœi^t oon
1444 t gegen 1576 anno 1928, unb bamit ßebt auch
ber Sffiettrflrfgang oon 80,000 auf 67,000 gr. im 3«'
fammenfjang. Següglidß ber Stbfafcgeblete finb mir gegen»

roärtig auSfcbtteßltch auf ®entfd)Ianb angerotefen, unb
roaS bte SegugSquetten anbetrifft, fo finb bie galggtegel

gur Hauptfacße itattentfcher (ßrooentetig, roäbrenb bie

übrigen ®achgteget ßch gu gletdjen Teilen auf ®eutfcß=
lanb, ößerrettf) unb granfretdb oerteilen.

16. ®ie Sadtfteine. SEBir bürfen bier ermähnen,
baß ber fd^toeiaerifd^e Sjport tn ber SeridßtSgett oon
60,000 auf 101,000 gr. angeroadbfen ift, roogegen bie

©eroidßte ßdß »on 1594 auf 2387 t erlebten. ®te @ln»

fußr iß allerbtngS noch bebeutenber unb oer^eidßnet 7938
gegen 8,294 t, begro. 297,000 gegen 301,000 gr. (Ruch

biet iß ®eutfd)lanb roettauS baS roid&tigße dtbfatjgebiet ;

etngig bei ben glaßerten (jßrobuften ßebt bie frangößfcße
tßrooenteng im Sorbetgrunb. ®te SegugSquetten ßnb gur
Hauptfacße granfteich für ungelöste unb quergelocßte
Steine, ebenfo für längSgelodßte oon roeniger als 30 cm
Sänge; bagegen roerben bte fourbis faß auSfchtteßttch
aus Italien begogen.

17. Tonplatten unb »gliefen. ®er @jport iß
bei btefen gabrifaten gu geringfügig, um etne @rörte»

rung gu rechtfertigen. ®agegen fönnen mir barauf b'«'
roeifen, baß bte Smporte ßtf) in ber SeridßtSgeit neuer»
btngS etroaS oergrößert haben, unb groat geroichtSmäßig
oon 10,165 auf 10,970 t, ma§ bie bezüglichen SBerte
oon 3,444 000 auf 3,821,000 gr. anfdbroeüen ließ. Sc
gügticß ber SegugSquetten iß bemerfenSroert, baß gegen»
roärtig bie itattenifdhe (ßrooenleng bei ben Kltnfem mit
45 ®/o ber Totalbegfige bomlntert, roobei granfteich mit
30®/. an groeiter Stelle ßebt. Set ben glaßerten gabri»
faten bagegen entfallen 80®/o auf beutfcße, unb nur je
10 «/# auf belgifcße unb ößerretcbifche Steferungen. Stud)
bei ben bemalten unb bebrudften platten ßebt ber beutfcße
Sieferant im Sorbergtunb, unb groar mit ooKen 90%
ber Totalimporte, granfteich folgt Ijier an groeiter Stelle
mit bem (Reßantetl oon 10% ber ©efamtetnfubren.

18. geuer» unb fäurefeße Sacfßeine unb
(Röhren. Dbroobl baS @jportgeroicht oon 588 auf 505 t
gurfidfgegangen iß unb bamit ber SuSfubrroert eine 9Rln=

berberoertung oorauèfeben ließ, ßebt biefer both mit
70,000 gr. gu Such, gegen 66,000 im Sorjabre. @8

rübrt bieS baber, baß (ich ^e SfoSfubr auf quatttatio
bodhßebenbe Döhren begog, roogegen bte billigeren Sact»
ßetne dRtnberejporte aufguroetfen haben. ®te Einfuhr iß
natürlich otel bebeutenber unb roiebetum tn 3unabme
begriffen. So feben roir etne geroidbtSmäßtge Setmebrung
oon 8459 auf 9726 t unb bementfprechenb erhöhten ßcß
bie Smportroerte oon 1,085,000 auf 1,316,000 gr. Hin»
ßdbtlich ber (Rbfaßgeblete iß gu ermähnen, baß gegen-
roärtig granfreicß ber beße Abnehmer iß, baß aber auch
tn Statten bte SerfaufSbebtngungen nicht unaünßig ßnb.
®te SegugSquetten unfeter SluSlanbbegüge loffen ßch furg
babtn gufammenfaffen, baß ®eutfdf}lanb mit runb 70 %
ber ©efamteinfubr ber Hauptlieferant iß. (Schluß folgt).

dktoerbefiattb,
auf bid? kommt es gattj befonbets an!

(9îon Stationatrat ®r. !£f djumi, ^räfibent be§ ©djroeijet.
Oewerbeoerbcmbeê.)

SRan bat ßch in ben eibgenöffifchen (Räten große
9Rübe gegeben, bte 2llEoholo©rlage für jebetmann
annehmbar gu geßalten. Unb tn ber Tat, roer ße oor»
urteilslos prüft, wirb batin nirgenbS einen ®runb gur

SA'GEREI» UND HOLZ-BEARBEITUNGSMASCHINEN
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Serroetfung ßnben. (Bor allem btejenigen nicht, bie bte

Söfung ber grage oom retn etbifdjen unb bhStentfdhen
Stanbpimfte auS oerfedhten; ße fommen auf ihre (Rech»

nung, roenn otetteicht nicht auch baS lefcte (ßfinttletn fo
georbnet iß, rote ße eS ßch oorgeßeHt haben.

lllein auch bte gunäcbß intereffterten Greife bürfen
ber (Berlage fchon tn ihrem eigenen Sntereffe ihre 3«=
ßimmung geben. @8 iß fo, rote ber oerbtente Säuern»
fübrer ®r. Caur fdbretbt, baß bte oorgefchlagene 85»

fung auch für ben Bauetnfianb eine SBobltat bilbe.
dRan läßt bem Sanbroirt feinen Srennbafen unb ßeuer»
frei, roaS er tn |jau8 unb Stall an felbßbeßilltertem
Sranntroetn brauet. 9ßa§ er bis babtn mehr brannte
an Dbß unb DbßabfäHen, baS mußte er in flehten
(Quantitäten an SRann gu bringen fuchen, roaS bei bem
ßch ßets mebtenben Überangebot an Dbßbranntroetn je
länger je fchtoteriger rourbe, unb roenn bann baS Stenn»
gefchäft etneS SabteS ttquibtert mar, fo batte er baoon
fein ®elb. Äflnftigbln fann er ben ü&erfcßuß bem Sunbe
abgeben unb erhält etnen Setrag tn bte |>anb, mit bem

er etroaS anfangen fann. SBttt et bann etnmal ben
Srennbafen felbß abgeben, fo gefeßtebt eS auf bem SDBege

freier überetnfunft mit bem Sunb unb roleberum gegen
gutes ®elb.

®er bäuerlichen Srenneret iß bie gemerbli^e
tn (Rechten oollßänbig gletchgeßeCt, etn Serbtenß ber
®eroerbefübrer im (Rationalrate. Huci? ber (Setuerbe-
ftanb barf barum ber Oorlase rem 6. Uyrtl
näc^ßhin freubig feine guftimmnng geben

(Run (eßetnt ßch tn bäuerlichen Rretfen ba unb bort
eine fchletcfjenbe Dppoßtion geltenb machen gu roollen,
unb baS nur beSßalb, roeil man bte neue Sotlage nicht
fennt. 3Ran fpridbt immer noch »an bem, roaS 1923 tn
(JuSßcht genommen roar, oon ber Entfernung ber Stenn»
ßäfen auS bem Sauernbaufe. banbelt eS ßch ja
gar nicht barum, unb eS iß brtngenb gu roünfcßen, baß
ber Sauernßanb ß^ barüber belehren läßt.

SBell tn anbetn Stänöen noch ba unb bort Sorur»
teile oorbanben ßnb unb auch mit ben grunbfäfcttdben
(Retnfagern gerechnet roerben muß, wirb 6er (Bewerbe»
ftanb 6en (Entf^eib herbeijuführen 3"
fetnen Rretfen iß man mit ber Sorlage etntg. ®aS ge»

nfigt aber nicht. 2)ie Stimmfraft bes (Bewerbe»
ßanbes muß am 6. 2lj>ril nächßhi« tnft 2Wa^t
eingefe&t werben, 3luf ben ©eroerbeßanb baut man.
3luf tbn fommt eS an. ®er leßte îlïann ftelle fic^
in îleih' Mnb (Blieb 3um 2t)ohle bes Heimat »

lanbes.

Safcetfett*
Sßir publigteren im nadßfolgenben etnige tntereffante

Tabellen. (Ramentttdh möchten roir aufmetffam maeßen
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größerte sich auch die Wertsumme von 89,000 Fr. auf
110.000 Fr. Die Einfuhr, welche in der Berichtszei!
unbedeutend war, verzeichnet ein Jmportgewicht von
1444 t gegen 1576 anno 1928, und damit steht auch
der Wertrückgang von 80.000 auf 67,000 Fr. im Zu>
sammenhang. Bezüglich der Absatzgebtete sind wir gegen-
wärtig ausschließlich auf Deutschland angewiesen, und
was die Bezugsquellen anbetrifft, so sind die Falzziegel
zur Hauptsache italienischer Provenienz, während die

übrigen Dachziegel sich zu gleichen Teilen auf Deutsch-
land, Österreich und Frankreich verteilen.

16. Die Backsteine. Wir dürfen hier erwähnen,
daß der schweizerische Export in der Berichtszeit von
60,000 auf 101.000 Fr. angewachsen ist. wogegen die

Gewichte sich von 1594 auf 2387 t erhöhten. Die Ein-
fuhr ist allerdings noch bedeutender und verzeichnet 7938
gegen 8.294 t, bezw. 297.000 gegen 301.000 Fr. Auch
hier ist Deutschland weitaus das wichtigste Absatzgebiet;
einzig bei den glasierten Produkten steht die französische
Provenienz im Vordergrund. Die Bezugsquellen sind zur
Hauptsache Frankreich für ungelochte und quergelochte
Steine, ebenso für längsgelochte von weniger als 30 em
Länge; dagegen werden die Hourdis fast ausschließlich
aus Italien bezogen.

17. Tonplatten und -Fliesen. Der Export ist
bei diesen Fabrikaten zu geringfügig, um eine Erörte-
rung zu rechtfertigen. Dagegen können wir darauf hin-
weisen, daß die Importe sich in der Berichtszeit nmer-
dings etwas vergrößert haben, und zwar gewichtsmäßig
von 10,165 auf 10.970 t. was die bezüglichen Werte
von 3.444 000 auf 3.821,000 Fr. anschwellen ließ. B?
zügltch der Bezugsquellen ist bemerkenswert, daß gegen-
wältig die italienische Provenienz bei den Klinkern mit
45 «/« der Totalbezüge dominiert, wobei Frankreich mit
30«/» an zweiter Stelle steht. Bei den glasierten Fabri-
katen dagegen entfallen 80«/« auf deutsche, und nur je
10 «/» auf belgische und österreichische Lieferungen. Auch
bei den bemalten und bedruckten Platten steht der deutsche
Lieferant im Vordergrund, und zwar mit vollen 90°/«
der Totalimporte, Frankreich folgt hier an zweiter Stelle
mit dem Restantetl von 10«/« der Gesamteinfuhren.

18. Feuer- und säurefeste Backsteine und
Röhren. Obwohl das Exportgewicht von 588 auf 505 t
zurückgegangen ist und damit der Ausfuhrwert eine Min-
derbewertung voraussehen ließ, steht dieser doch mit
70,000 Fr. zu Buch, gegen 66,000 im Vorjahre. Es
rührt dies daher, daß sich die Ausfuhr auf qualitativ
hochstehende Röhren bezog, wogegen die billigeren Back-
steine Minderexporte aufzuweisen haben. Die Einfuhr ist
natürlich viel bedeutender und wiederum in Zunahme
begriffen. So sehen wir eine gewichtsmäßige Vermehrung
von 8459 auf 9726 t und dementsprechend erhöhten sich
die Importwerte von 1.085,000 auf 1.316,000 Fr. Hin-
fichtlich der Absatzgebiete ist zu erwähnen, daß gegen
wärtig Frankreich der beste Abnehmer ist, daß aber auch
in Italien die Verkaufsbedtngungen nicht unoünstig sind.
Die Bezugsquellen unserer Auslandbezüge losten sich kurz
dahin zusammenfassen, daß Deutschland mit rund 70 «/<>

der Gesamteinfuhr der Hauptlieferant ist. (Schluß folgt).

Gewerbestand,
auf dich kommt es ganz besonders an!

(Bon Nationalrat Dr. Tschumi, Präsident des Schweizer.
Gewerbeverbandes.)

Man hat sich in den eidgenössischen Räten große
Mühe gegeben, die Alkoholvorlage für jedermann
annehmbar zu gestalten. Und in der Tat, wer sie vor-
urteilslos prüft, wird darin nirgends einen Grund zur

kombinierte àbricbt-, iiebi- unci Oickentiobelmssciiine 6d
IVioä. tt. O — 350, 450, 530 uns 6l0 mm itobelbreite

a. s cie. à vkuoc-
Verwerfung finden. Vor allem diejenigen nicht, die die

Lösung der Frage vom rein ethischen und hygienischen
Standpunkte aus verfechten; sie kommen auf ihre Rech-

nung, wenn vielleicht nicht auch das letzte Pünktletn so

geordnet ist, wie sie es sich vorgestellt haben.
Allein auch die zunächst interessierten Kreise dürfen

der Vorlage schon in ihrem eigenen Interesse ihre Zu-
stimmung geben. Es ist so, wie der verdiente Bauern-
führer Dr. Laur schreibt, daß die vorgeschlagene Lö>

sung auch für den Bauernstand eine Wohltat bilde.
Man läßt dem Landwirt seinen Brennhafen und steuer-
frei, was er in Haus und Stall an selbstdestilltertem
Branntwein braucht. Was er bis dahin mehr brannte
an Obst und Obstabfällen, das mußte er in kleinen
Quantitäten an Mann zu bringen suchen, was bei dem
sich stets mehrenden Überangebot an Obstbranntwein je
länger je schwieriger wurde, und wen» dann das Brenn-
geschäft eines Jahres liquidiert war. so hatte er davon
kein Geld. Künftighin kann er den Überschuß dem Bunde
abgeben und erhält einen Betrag in die Hand, mit dem

er etwas anfangen kann. Will er dann einmal den
Brennhafen selbst abgeben, so geschieht es auf dem Wege
freier Übereinkunft mit dem Bund und wiederum gegen
gutes Geld.

Der bäuerlichen Brennerei ist die gerverbliche
in Rechten vollständig gleichgestellt, ein Verdienst der
Gewerbesührer im Nationalrate. Auch der Gewerbe-
stand darf darurn der Vorlage vonr 6. April
nächsttzin freudig seine Zustimmung geben

Nun scheint sich in bäuerlichen Kreisen da und dort
eine schleichende Opposition geltend machen zu wollen,
und das nur deshalb, weil man die neue Vorlage nicht
kennt. Man spricht immer noch von dem, was 1923 in
Aussicht genommen war, von der Entfernung der Brenn-
Häfen aus dem Bauernhause. Heute handelt es sich ja
gar nicht darum, und es ist dringend zu wünschen, daß
der Bauernstand sich darüber belehren läßt.

Weil in andern Ständen noch da und dort Vorur-
teile vorhanden sind und auch mit den grundsätzlichen
Neinsagern gerechnet werden muß. wird der Gewerbe«
stand den Entscheid herbeizuführen haben. In
seinen Kreisen ist man nnt der Vorlage etmg. Das ge-
nügt aber nicht. Die Stimmkraft des Gewerbe-
standes must am 6. April nächsthin mit Macht
eingesetzt werden. Auf den Gewerbestand baut man.
Auf ihn kommt es an. Der letzte Mann stelle sich
in Reih' und Glied zum Zvohle des Heimat
landes.

Tabellen.
Wir publizieren im nachfolgenden einige interessante

Tabellen. Namentlich möchten wir aufmerksam machen
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